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Jeſ. 55. p. 8.

Meine Gedanken ſind nicht eure Gedanken, und eure

Wege ſind nicht meine Wege.

 O ſprichſt du, SERN; ſo denlſt und geheſt du,
Verborgner Gotr. uuo Fuhrer unſers Lebens:2248
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Als Vatershand auch nicht im Leiden kußte.
Und dieſe Hand, die uns anitzo nlat,

So aber weiß ich nun in Glaubenszüverſicht:
Do zurnſt auch, wenn du ·acuen eſhit deinen Kindern nicht.

Mein Flehn vor dir aijig imon vorlanaſt vahin,
Dasßß mir ein Freund bey hreier ununcueblicbee

Nach meinem Wunich /doch auch nochrdrinem Sinn,
Zur Leichterung einſt zugefuhret wurde:
Der vor und zu der Zeit, wenn ien zur Ruhe geh,
Schon neben mir aeruſt aur unrer auarte ſteh.

Du gabſt mir ihn: ue ath aerten es frey,
J c erbet

Eein Lehen war ein atetr Dienn ven qjfiini
5

Und Wiliigkeit darin die ſchöne iera
on:

Und rieth und half mit eifriaſter Begierde.
Doch that er auch den Dienſt des. Nachiten gern,

Ee ſtreute veichlich auns t prſi gntbte un duhftn nunnt;  iad
J Wie oft hat nuche geimauſnemeen SinnDaß dieſe Lebenszeit nur eine Saatzr

Mich ſelbſt ſamt ihm erwecket und geſtarket?
Wie oft ffel nicht der gqnze Kummer hin/Wenn wir den Troſt von oben ver aernierkei?  A

Da wards recht vffenbar: Wielleſſer zwey, denn eins; rtd.
Gott war der dritte Mann, drum fiel von beyden keins.

4

Wie manchen Sieg hat er in ſolchem Streit,
Wie manches uil furb gaugenghenl rtunagun: era

a eter n—



So daß ſein Wandel auch der anvertrauten Schaar,
Die er mit mir gefuhrt, zur Reizung kraftig war?

Wie munter war ſein Glaubensauge nicht
Auch unterm Creuz, das er auf ſich genommen:
Wie Hoffnungsvoll, wie ſtark an Zuverſicht
Sah er zuletzt auch ſeinen Abend kommen?
Er blieb getroſt und rieff: ich gehe gern dahin;
Jch weiß, daß Gott verſohnt und ich ſein Erbe bin.

Ja wol, mein Freund, Gott war verſohnt mit dir:
Du bliebſt ihm treu, und er blieb dir gewogen:
Darum hat er dich auch ſo fruh von hier
Zur Seligkeit der andern Welt gezogen.
Nur mich, mich trifft dein Tod: der umgekehrte Schluß,

Daß ſich zuerſt durch dich das Bundniß trennen muß.
Mein Kummer weint bey deiner frohen Ruh:

Und fuhlt, was ich mit dir verloren habe.
Die Liebe ſieht mit naſſen Blicken zu,
Und ſo begleit ich dich zu deinem Grabe.
Doch ruhe wol darin: du haſt genug gewacht,
Und deine kurze Zeit geſegnet zugebracht.

Ja wol genug, wie du es ſelbſt 1 geklaget:
Genug gelebt, gebetet und geſtritten;
Genug geglaubt, gefurchtet und gewagt:;
Genug geweint, getrauret und gelitten.
Nun kommt das Segensmaß: des keinen ie gereut, 2Cor.7, 1o.
Das volle Gnuge gibt und ewiglich erfreut. bue. 6 34.

Drum aur mit mir, die ihr den Herrn angeht;
Inſonderheit ihr Werthe. Mitge ioſſen,
Die ihr mit mir an ſeinem Werke ſteht:Laſſt unſern Dienſt getreu und unverdroſſen,

Und Chriſti Wort und Sinn ſtets unſre Vorſchrift ſeyn;
So gehen wir einmal zu gleicher Freude ein.

Trit auch herbey, Geliebte Jugendſchaar:
Und denk an den, der dein ſo oft gedachte,
Dem aller Heil ſo nah am Herzen war,
Und der um dich ſich ſo viel Sorge machte.
Denn wirſt du dieſes ſo, wie ſichs geziemet, thun:
So wird ſein Segen auch noch ferner auf dir ruhn.

Betrubtes Haus, du biſt durch dieſen Streich
Zwar ſehr gebeugt und ſchmerzlich gnug gekranket:
Hoch kommts von Gott, der, wenn er ſchlagt, ſogleich
Nach ſeiner Huld auf unſre Heilung denket.Drum nim dis Troſtwort an, wenn du voll Kummer biſt:

Daß Gott der Witwen Schutz, und Wayſen Vater iſt.
iiſ- Prrot, 6.  Moſ. 22/14. Pf. 146,9.

24

D ſind des ſel Mannes eigene Worte: welche
71im Trauergedichte auf des ſel. Hr. Paſt. Freylinghau

ſens Abſterben p. 196 zu leſen und damals von eini
gen Freunden ſonderlich bemerket wurden

Hieronymus Freyer,
Ppcl. Reg. lnip.
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 un bricht das Toch, das lang gedruckt;
J Die Laſt entftllt, die Feſſeln ſpringen:J

in Nach Muh und Arbeit, Flehn und Ringen
 Wird endlich doch der Geiſt erquickt.

Und macht dem letzten Feinde Raum:
Natur und Krafte ſinken nieder:
Der Athem facht und drengt ſich kaum
Durch Hals und Bruſt bis zu dem Herzen,
Das endlich ſeufzend bricht, mit unbeſchriebnen Schmerzen.

Doch eilet dein erloſter Geiſt,
Wolſelger, in des Hochſten Hunde:
Der dich bey einem ſchonen Ende
Auf ewig aller Noth entreißt.
Wie tieff erſeufzte deine Seele,Wenn dich des Leibes Laſt aehrugt!

Ward doch in dieſer irdnen vdle
Faſt ſtundlich neuer Schmerz erzeugt

Mit was fur ſchmerzensvollen Thranen
Warſt du nicht langſt aewohnt /rdich nach der Ruhzu ſehnen!

Und wie ſo herrlich wirft du nicht
Jn Jeſu Armen itzt erquicker?
Die Sundenlaſt, die dich gedrücket,

Verliert beym Richter ihr Gewicht:
Weil er an unzehlbaren Wunden
Den Stachel, den der Tod ge uhrt,
Die Schuld der Sunden, ſelb t empfunden;
Nebſt allem, was ſie ſonſt. gebuert.
Kann wol bey einem ſolchen Burgen
Den Glaubigen der Tod in ſeinem Tode wurgen?

Dis war, Wolſeliger, dein Troſt;
Der Stab, der deinen Glauben ſtutzt.
Der Ruſtzeug, der dich treulichenchutzte?;
Wenn Satan de

ra

Ahnu een
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Mit mancher Ae anrνr νννt:
Hier ſiegte des Erlſ

e ee, E

chtrrrreFur wen ich Schuld und. S m,

Der ſoll durch mich, als ſeinen Hort,
Auch wenn man ſeinen Leib bearaben, 2

Ein Leben voller Ruh und ſonder Ende haben.
Schreibt, Weiſen, ſchreibt nur, was ihr woilt,

Von eurer Tugend und von Cronen:
Womit euch eure Werke lohnen,
Wenn ihr die Welt verlaſſen ſollt.
Hier ſtarb an einem wahren Ehriſten
Ein Muſter achter Freudigkrit:
Jn der nch viele falichlich bruſten,
Die doch am Ende ihrer Zeit,

So furchtlos ſie ſich nennen laſſen, Z
Mit hoffnungsloſer Furcht und Schreckenvoll erblaſſen.

Der Muth, den unſer Goel ſchenkt,
Erhalt ſich auch in Gruft und Staube.
Macht areich der Tod zu ſeinem Raube,
Was Pflitht und Lieb ins Grab verſenkt:
So trennt ſich doch der Frommen Seele
Mit einer Hoffnung, die ſtets grunt;

Und



Zu einer Ruhekammer dient;
Die, wenn es ihrem Freund beliebet,
Des Leibes letzten Staub verklaret wiedergiebet.

Dis Wort, dis ſuſſe Glaubenswort
Vom Ausruhn und vom Auferwecken
Benimt der Gruft die Kraft zu ſchrecken:
Und macht, daß in der Welt kein Ort
Fur die durchs Blut aerechte Seele
Dem ſichern Aufenthalte gleicht,
Den unſer Leib in dieſer Hole
Nach Arbeit und Gefahr erreicht.
Wen Feind und Sorgen hier ermatten,
Der ruht einſt vollig aus in dieſem kuhlen Schatten.

Zu dieſer ungeſtorten Raſt
Begleitet mit vermortem Triebe
Auch dich numehr die treue Liebe,

Und macht, daß ihr die Todtenhole

Ach! ſahe dein verklarter Geiſt, ivrrguun ivilfe
Wie ſehr wir mit den deinen trauren;
Wie ſchmerzlich wir den Tod bedauren,
Der uns ſo viel an dir entreißt:

ανDu ſahſt, gebrach es auch an Seichen
Wie ſehr wir dich geehrt, geliebt,
Bey deiner Gruft, bey deiner Leichen;
Daß wir, die itzt dein Tod betrubt,
Dich ſo geliebet, wie die Deinen.
Wie konten wir ſonſt itzt mit deinem Hauſe weinen?

So klaget denn, er iſt es werth.
Beklaget ſeinen Fleiß im Lehren:
Den Cifer, Gottes Reich zu mehren,
Der ihn in Chriſti Dienſt verzehrt.
Beklagt die niemals mude Liebe,
Die er zu unſrer Jugend trug.Hegt dieſen Schmerz, folgt dieſem Triebe:
Denn ihr beklagt ihn nie genug.
Betrauret auch ſein Handefalten,Das ſein und unſer Wol und un re Schut erhalten. 5

Doch klagt nur uber dem Verlu
Den wir bey ſeinem Tode leiden.
Sein Geiſt kſt bey des imimels S

LDre.

Sich ferner keiner Noth bewuſt.
Das Grab gewahrt itzt ieinen Gliedern
Die langſt erwunſchte ſuſſe Ruh.
Die deckt ihn unter ſeinen Brudern
Mit der lebendgen Hoffnung zu:
Daß ihre Saat von Angſt und Plagen
Noch einſt in jener Welt ſoll Freudenfruchte tragen.
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Jhr, die ſein Sterben niederſchlagt,
Bleibt nicht bey Sarg und Leiche ſtehen.
Erhebt den Sinn zu jenen Hohen,
Wo euer Freund itzt Cronen tragt:
Seht an den Schmuck, der ihn bekleidet;
Den Cranz, der itzt ſein Haupt umſchlingt;
Den Lebensſtrom, an dem er weidet;
Die Wolluſt, die ihn nun durchdringt;
Die Geiſter, die ihn itzt uimſchlieſſen;
Und ſeinen letzten Feind, den Tod, zu ſeinen Fuſſen.

Die ſammtlichen Jnformatores
des Pædagogũi xegũ.

lieſſt nur immerhin/ ihr Thranen,
Zeiget unter vielein Stehnen

xDeſn gerechten Schmerzen an,
Den auch unſre Schaar verſpuret,

 7,Zeigt, wieviel die Wehmuth kann;

Stimmet itzt dem reinen Tri ble
Unſer aller Herzen bey:Machets kund, wie groß die Liebe E

Gegen unſern Lehrer ſey.
Der fur unſer Wolſeyn wachte,

Und mit Ernſt nur darauf dachte,
Was uns gut und nutzlich war:
Der uns vaterlich regirtenn.Und zur wahren Weisheit fuhrte,

Lieget itzt erkaltet dar.
Seine Augen ſind geſchloſſen,
Und die Lebenskraft gebricht:
Selbſt der Mund, aus dem aefloſſenManches Troſtwort, n ſithh S urha i r—

Du watſt unſr
D ä„ää—

Waren wir d rnnO! mit welcher Luſt unn

Denn wir liebten dich recht herzlich:
Aber nun beweint dich ſchmerzlich.

Unſer Padagogium. 5

Wunſchten wir nicht lang zu haben

Deine ſuſſe Gegenwart?
Und nun ſehn wir dich begraben,
Dieſer Fall trifft uns zu hart!

Sieh, ſo manche Laſt der Erde
Lebt mit anderer Beſchwerde
Bis zum grauen Alter zu:Und du, der du lieblich grunteſt;

Gott und Menſchen redlich dienteſtt
Gehſt ſo fruh in deine Ruh.O! wie manche ſchone Fruchte
Hofften wir annoch zu ſehn:
Doch die Hoffnuna wird zunichte
Und muß hier beſchamet ſtehn.

Wie die Krankheit deine Kraft,
Die noch friſchen Lebensſafte,
Taglich mehr und mehr hinnahm,

Sahn



Sahn wir zwar: iedoch der Wille
Blieb dabey im hoffen ſtille;
Bis die Todesſtunde kam;
Bis der Ruff durch unſre Wande,
Sarganeck eilt Glaubensvoll
Zu dem langſt erwunſchten Ende,
(O ein Schmerzenswort!) erſcholl.

Wie die Heerde ſich verwirret,
Und bald hie bald dorthin irret,
Zitternd aus einander flicht;
Wenn bey ſchwulen Sommertagen,
Da die Blitzen um ſich ſchlagen,
Sie nicht ihren Hirten ſieht:Juſt w groß war.umer Schrecken,

Juſt io groß war umre Noth;Als man ſorach an allen Ecken, j

JSarganeck iſt nun ſchon todt:

z

Da der Lenz ſich ein zefunden
Und den Baum mit Lauo umwunden,
xeld und Garten düsgeſchmunt;
Itzt da alles ſich verjungetund vor Freude hüprt uno ſpriuget:

Gehn wir traurig und gebhert.

Was itzt gru w oESnghant den A man er Bruſt,
Weil man e

„4u ennt.
Læ

Thenn ecaKein Vergnua—

Daß du nun der NRoth entrinen
Und volltommen ſelig vnDu biſt in des T— S— z.»1nq

A44—

Da, wo Troſt die: nũe. un; 122
Ein bewahrtes vnr auan moroenta ra nen

3

Wo viel tauſend CherubinenUm den Thron des Hochſten ſtehn;

Wo die reinen Seraphinen
Gottes Ruhm mit Macht euhoöhn.

Du haſt Chriſto ja dyin beben
Ganz zum Eigenthum. ergeben,
Regelmaſſig ausgekampft:Was ſich nur von eindſchaft regte

Und dir Hindernuie ieauenDurch des Geillriraft gedampft;

rge

Du haſt deimnen Kamrt vounendet, un z538

Deinen Glauben wol bewahrtn  u

Js ſt ſtAch w funkelt deine Krone
te 2*Die der »erlenſchimmer ziert:
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Itzt zenieſſeſt du der Freude,
Die dein Heiland dir erzeizt.

o a7

Was er thut, iſt wol gekhan.

-p

Doch wir konnen noch nicht ſchweigen:e2—

y ba vrnabesroGlimmet ſtets, ihr Erhchferzennt nn r
Dem, den unſre Schüar vermittrrnn t

Glimmet ſtets in rzeitz
So wie er es wuSollen wir hi aer Wallen: n 96

So wird uns niem ntfallen
Deine Arbeit, deine Laſt,Dein Bemuhn, dein einſig Sorgen,

Und dabey auf Gott geſchn:!rn üs

VJioch fr uns

dej e. 15 —unn
te at, ννaWenn er un 2* D

Sein Geiſt mach uus hier. ren
ElUnd regir uns allezeit: De—

Wie der ſchnellſte Blitz einbricht? urn
Dann bekommſt du Leib und elieder,
Und zwar beydes unverſehrt. nn
Mit der ſchonſten Klarheit wrdere
Ob ſie gleich das Grab verzettt. ã
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